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Die Stadt mit ihrer großen Konzentration von
Menschen, mit früh entwickelter Arbeitstei-
lung, mit den Möglichkeiten differenzierter Le-
bensgestaltung galt und gilt als Ort gesteigerter
Lebensqualität. Hier ist auf engem Raum eine
hohe Komplexität der Lebensvollzüge erreicht.
Gleichzeitig herrschen verstärkte Öffentlichkeit
und intensive verwaltungsmäßige Reglemen-
tierung und obrigkeitliche Kontrolle. Der städ-
tische Arbeitsrhythmus ist von tages- und jah-
reszeitlichen Bedingungen weniger abhängig
als auf dem Land. Der wirtschaftliche, kulturel-
le und politische Lebensrhythmus in der Stadt
ist durch Mobilität und Vielseitigkeit gekenn-
zeichnet. Das Beziehungsgeflecht von Leben
und Arbeiten in der Stadt lässt sich als Netz-
werk beschreiben. Der Begriff „Netzwerk“ ist
dabei konkret zu verstehen: das Netzwerk der
Verkehrswege, der elektrischen Leitungen, der
Kanalisation usw., er bezeichnet aber auch im
übertragenen Sinne die Verbindungen zwi-
schen den Menschen, die in ihren Aktivitäten
aufeinander angewiesen sind. Erst das Zusam-
menspiel unterschiedlicher Kräfte bewirkt die
Urbanität, die das Leben in den Metropolen
auszeichnet.

Das Netzwerk Stadt erfuhr seine wesentlichen
Veränderungen durch die Industrialisierung
im 19. Jahrhundert. Nach dem Urbanisierungs-
schub infolge der Hochindustrialisierung zu
Ende des Jahrhunderts machte die Organisa-
tion städtischen Lebens den Ausbau zentraler
Einrichtungen erforderlich: Das Straßenbahn-
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netz, das Leitungsnetz für Energie und Wasser,
das Kommunikationsnetz, das Versorgungs-
netz mit Gütern des täglichen Bedarfs. Es er-
folgte ein „Quantensprung“ in den großstädti-
schen Lebensformen. Nicht zufällig begehen
die Stadtwerke Bielefeld ebenso wie viele Ein-
richtungen kommunaler Daseinsvorsorge auch
in anderen Metropolen um die Jahrtausend-
wende das 100jährige Jubiläum der wichtigen
Unternehmenssparten Nahverkehr und Elektri-
zitätsversorgung. Sie zeugen davon, daß das Be-
ziehungsgeflecht großstädtischen Lebens vor
rund 100 Jahren seine wesentliche Prägung er-
fuhr, die es bis heute erhalten und gesteigert
hat. Dies gilt nicht nur für Bielefeld, sondern
für alle europäischen Großstädte.

Das Historische Museum Bielefeld hat als Ba-
sisthema die Entwicklung der Großstadt Biele-
feld. Ein ganz wesentlicher Faktor ist dabei die
zentrale Versorgung mit Wasser, Gas und Elek-
trizität. In der 1994 eröffneten Dauerausstel-
lung zur Stadtgeschichte ist deshalb diesem
Themenbereich bereits eine kleine Abteilung
gewidmet, die damals in der Fachöffentlichkeit
als vorbildlich betrachtet wurde.

Bei uns aber entstand der Wunsch, die Groß-
stadtwerdung in all ihren Facetten zum Schwer-
punktthema einer Ausstellung zu machen.
Denn die zentrale Versorgung beschränkt sich
ja nicht nur auf Wasser, Gas und Strom, son-
dern auch im Verkehr und in der Kommunika-
tion bilden sich mit Straßenbahnlinien und Te-
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lefonleitungen großräumige Netzwerke aus.
Bei genauerem Hinsehen sind es sogar nicht
nur die genannten technischen Netze, sondern
eine ganze Reihe von weiteren Einrichtungen
verteilen sich nun flächendeckend über die
Stadt. Es handelt sich dabei vornehmlich um
Infrastrukturmaßnahmen, die zeitgenössisch
mit dem Begriff der Städtehygiene umschrie-
ben werden. Von Badeanstalten über Kranken-
häuser, Schlachthöfe und Berufsfeuerwehren
bis hin zu den öffentlichen Grünanlagen rei-
chen die nicht mehr nur punktuell, sondern
umfassend angelegten Institutionen, die das
Zusammenleben vieler Menschen auf ver-
gleichsweise engem Raum und in einer zuneh-
mend von der Industrie geprägten Umgebung
erträglich, gesund und angenehm machen soll-
ten. Es wird deutlich, daß sich mit diesen
Maßnahmen auch Aufgabenbereich und Selb-
stverständnis der kommunalen Verwaltung ent-
scheidend wandelten. Von der Hoheitsverwal-
tung zur Leistungsverwaltung, für die die Ori-
entierung am Gemeinwohl leitend blieb, ist
dieser Prozess beschrieben worden. So be-
schreibt die Entwicklung zur Großstadt gleich-
zeitig auch ein Stück Geschichte der städti-
schen Verwaltung, wie wir sie heute kennen.

Hier bietet sich die Anknüpfung zum unmit-
telbaren Anlaß der Ausstellung: Das 100jähri-
ge Jubiläum von Strom und Stadtbahn. Wie kei-
ne andere kommunale Einrichtung haben die
Stadtwerke und ihre organisatorischen Vorläu-
fer das Netzwerk des urbanen Bielefeld geschaf-
fen und geprägt. Die wesentlichen Faktoren der
Modernisierung Bielefelds, die gesamte techni-
sche Infrastruktur für die wachsende Großstadt
lagen in der Obhut der Stadtwerke.

Es war deshalb ein sehr schönes Zusammen-
treffen, daß der Wunsch der Stadtwerke, anläß-
lich des 100jährigen Bestehens von Straßen-
bahn und Elektrizitätswerk einen Blick zurück

in ihre Geschichte zu werfen, auf die bereits
vorhandenen Ausstellungsideen im Histori-
schen Museum stieß. Nur durch diese Partner-
schaft konnte es gelingen, eine wissenschaftlich
fundierte und gestalterisch ambitionierte Aus-
stellung zu realisieren, die der Bedeutung des
Themas gerecht wird.

Es ist dem Geschäftsführer der Stadtwerke Bie-
lefeld Wolfgang Brinkmann sehr zu danken,
daß er dieses anspruchsvolle und wichtige Pro-
jekt im Historischen Museum ermöglicht hat.
Auch danke ich Birgit Jahnke und Manfred
Heitdbreder von den Stadtwerken für die lan-
ge, fruchtbare und menschlich angenehme Zu-
sammenarbeit. Daß trotz einer vergleichsweise
kurzen Bauzeit die Ausstellung wie geplant prä-
sentiert werden kann, ist auch den Werkstätten
und vielen anderen Bereichen der Stadtwerke
zu verdanken. Dr. Jürgen Büschenfeld danke
ich für die wissenschaftliche Konzeption der
Ausstellung und für die Erarbeitung des Be-
gleitbuches; den Studierenden seines an der
Universität Bielefeld durchgeführten Prakti-
kumsseminars „Städtische Netzwerke im Urba-
nisierungsprozess“ für eine Reihe von Schwer-
punktrecherchen. Das Gestaltungskonzept ist
Michael Falkenstein zu verdanken. Zusammen
mit meinem Kollegen Rüdiger Uffmann ist es
den dreien gelungen, das auf den ersten Blick
etwas spröde Thema, das große strukturge-
schichtliche und technikhistorische Entwick-
lungen der Urbanisierung behandelt, ausstel-
lungsgerecht zu pointieren und anschaulich zu
machen. Die Ausstellung formuliert die Frage
nach der Lebensqualität in der Stadt, nach den
konkreten historischen Prägungen von Urbani-
tät im Spannungsfeld von technischer Zivilisa-
tion und natürlicher Umwelt. So wird die Ge-
schichte der Bielefelder Stadtwerke eingebettet
in den Prozess der Urbanisierung.

Cornelia Foerster


